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rtng auSwedßfeln, fo muß man ben betreffenben Bpllnber
abnehmen unb ben befetten Kolbenring nom Kolben ab»

Zteßen. hierauf öffne man feßr oorfïd^tig ben neuen
Kolbenring unb bringe ißn an feinen ©laß. 3ft nur
ber obere ©tag auSzuwedßfeln, fo bietet btefe Hlrbeit feine
weiteren ©eßwierigfeiten ; für bie HluSwedßfelung mehrerer
SRlnge benuße man folgenbeS ©erfaßten. der erfte neue

©tag möge ftch bereits auf bem Kolben beßnben. 51un
brtnge man jtmfdjen ben Kolbenrtng unb ben eigentlichen
Kolben brei bünne ©ifen» ober Kleeblätter, ungefähr
1 cm breit unb lang genug, um wenigftenS bie erften
zwei ©uten beS Kolbens ju bebeden. diefe ©lälter
bienen gletcßfam als ©rüde, fo baff ber Kolbenrtng über
bie beiben erften ©uten ßtnweggleitet, ohne htneinzufallen.
3Jlan läßt ihn bann an feinem ©laß einbringen unb
»erfährt genau fo mit bem zweiten ©tag. die ©infeßnitte
ber ©tage bürfen nicht in einer geraben State liegen,
fonbern muffen gegen einanber oerfeßt fetn, bei ben

fingen alfo je um Z/s Kreislinie.
©tancßmal bricht auch etn geberblatt. fjier hilft

auch nur etn HluSwecßfeln. S©uß man baS geberblatt
felbft anfertigen, fo härte man baSfelbe feßr ootfichtig.
gür ootübergeßenbe Behebung etneS gebetbrucheS hat
man fog. Srücten im fjanbel, bie feber ©dßmieb felbft
anfertigen fann; fie fteKen ntdßtS anbereS bar als auf»
gefdßraubte ©egenfebern, bie burch ©ügel unb ©pann»
fdhrauben befeftigt werben, ©on ben ©entiten wirb be=

fonberS baS HluSloßoentil gerne unbicht; bieS führt bann
währenb ber KompreffionSperiobe natürlich zu ©aSoet*
lüften. @S muß biefeS ©entil bann ftifch elngefdßliffen
werben, was folgenbermoßen oorzuneßmen ift: 3unäcßft
reinige man baS ©entil mit ©enztn ober ©etroleum;
bann beftreid^t man ben ©entilranb etwas mit Del unb
ftreut auf btefe ©teile feines Schmirgel» ober Korunb»
putoer, ober im ©otfati ganz fetneS ©laSmebl. ©un»
mehr jeßt man baS ©entil wteber etn. der ©entilfopf
ober ©entilteßer trägt einen ©cßliß unb in biefen feßt
man mit einem ©chraubenzieher ein unb breht baS
©entil tn feinem ©iß h tu unb her. damit bie ©dßletf»
maffe nicht an ber ©eite ßerauSgequetfdßt wirb, barf
man anfangs nur fdßmacf) auf baS ©entil brüden. Qeib
weife lüftet man baS ©entil wteber etwas unb bringt
auf ben ©entilranb wieber frifcheS ©chletfpuloer mit Del
ein. diefe Hlrbeit feßt man folange fort, bis bie ©dßletf»
ftetlen etn gleichmäßig mattglänzenbeS HluSfeßen haben,
©tnb an ben ©entilfißen ©ißen ober oerttefte ©teilen,
fo muß man bie ©dßletfarbeit fo lange fortfeßen, bis
alle Unebenheiten oerfchmmtben ftnb, benn bie gertngfte
©gramme würbe ein ßermeiifdßeS Schließen ifiuforifdß
machen. ©laubt man, baß baS ©infdßlelfen als beenbigt
angefeßen werben fann, bann reinigt man bie ©dßletf»
ftetlen mit ©enztn grünblichft, benn eS barf nicht baS

©erlngfte oon ber ©d^Ieifmoffe gurödtbletben. ©un feßt
man baS ©entil wteber ein unb gießt ©enztn auf ben
©iß. Kommt baS ©enztn auf ber anbetn ©ette wteber
heraus, ift baS ein 3etcßen, baß baS ©entil nod) nidßl
bidßt abfdßltcßt unb baS ©infdßfeifen nod) nicht beenbet
ift. ©rft wenn fich auf ber anbern ©eite feine ©pur
oon ©erzln mehr zeigt, ift baS ©tnfdßleifen fachgemäß
oollenbet. ©atürlid) reinigt man gelegentlich biefer Slrbeit
auch bie ©entilfüßrung, waS man burch durchziehen oon
©ußwoUe bewerfßctligt, ebenfo bie gebet, ben ©entil»
fchaft unb bie ©entiloetfchraubung.

der Kühler fann ©djaben nehmen burch falfßaltigeS
Kühlwaffer, alfo burch Slnfeßen oon Keffelftetn. ©ian
nimmt bann ben Kühler ab, füllt ihn mit SBaffer, bem
man ©dßwefelfäure — etwa V., Siter — beigibt, unb läßt
ihn fo einige 3eit flehen, ©obalb an ber ©InfüQöffnung
©aSblafen fid) zeigen, beginnen im inneren fid) bie Kall»
aufäße zu löfen. §ört bie ©aSentwidlung auf, bann

fdßütte man bie Söfung ab unb fpüle ben Kühler mit
reinem ©Baffer mehrmals burch- ©fob ber Kühler led,
fo helfe man burch Säten nach; utan löte hier aber nicht
mit einer ©äure, fonbern mit Kolophonium, ©tnb bie

didßtungen unbicht geworben, fo ziehe man btefelben
Zunächft an, hilft bieS nicht mehr, fo etfeße man fte
burch "eue-

©ei SaßautoS ift ber Kettenantrieb oorßerrfdßenb.
£>ler ftnb Kettenbefefte an ber dageSotbnung. 3ft eine
Kette fdßon ftarf abgenüßt, bann erfeßt man ße am beften
burch eine neue; ftnb aber nur einige ©Heber befeft, fo
wedßfelt man btefe auS; man oermenbe ßterzu aber nur
©lieber oon berfelben ©orte, auS ber bie Kette zu=

fammengefeßt ift. SJlan muß bie ©tetung baburdß löfen,
baß man etnen ©tetfopf abfeilt unb bann mittels etneS

durdßfdßlageS unb leichter £ammerfdßläge bte Kettenlafcßen
oon ben abgefeßten (Snben ber Kettenbolzen trennt.

3um ©dßluffe noch etwaS oon ben Hlutomobilräbern.
©lan trifft fold^e auS £o!z unb foldße auS ©laßt mit
ober ohne draßlfpetdßen. Sollten ftch an ben £>olz»
ober fog. HlrtiHerieräbern bie ©petchen lodern, fo zieht
man blefe but dt) bie ©olzenfdßrauben wteber feft an. 3ß
eine ©petdße gebrochen, fo etfeße man biefe burch ®iue

neue. Hludß baS ©inzießen einer neuen draßtfpeidße
bietet bem ©dhmieb, fo wenig wie baS ©rfeßen einer
$olzfpei<he, nennenswerte ©dßmierigfetten. M.

Sransmtfftottsmmeti.
3n faß allen ©etrteben, tn welchen dranSmiffionS»

tiemen in ©erwenbung ftnb, iß bte ©eßanblung ber»

felben etne primitioe unb mangelhafte, fo baß es btingenbß
geboten wäre, ben tn nachßehenbem enthaltenen praf»
tifdßen 9Bin!en einige Slufmerïfamfeit zu fdßenfen.

©et SlnEauf etneS neuen SeberrlemenS iß befonberS
barauf zu achten, baß zur Gerzeugung beSfelben ein wirf»
lidß gutes, nach bem alten ©erfahren ber Soßgerbung
tn ©ruben ßergeßeHteS Dcßfenleber oerwenbet würbe,
die in leßterer 3eU tn ber ©erbung beS SeberS einge»
führten Steuerungen haben lebigltdß ben Bmed, ben ©erb»
prozeß zu befdhleunigen, bodß hat bie ©rfaßrung otelfadß
geleßrt, baß ber alten ©rubengerbung oor benfelben un»
beblngt ber ©orzug zu geben iß. ©Bte bereits flüchtig
erwähnt, follen nur Dcßfenßäute zur ©rzeugung oon
©lemenleber oerwenbet werben, ba ©Her» ober ©ßffel»
leber oon mtnberer Dualität iß. die näßeren ©rünbe
hiefür anzuführen foil bteSmal nicht unfete Aufgabe fetn
unb würbe bieS dßema zu melt füßren.

dte etnzelnen ©aßnen, auS welchen fidß etn ©iemefi
zufammenfeßt, bürfen nur aus ben Kernteilen ber fjäute
entnommen fein; ÇalS» unb ©eitenteile ftnb zur dretb»
riemenerzeugung nidßt geetgnet unb foHen feine ©erwen»
bung ßnben.

©in ©iemen muß ferner burchmegS oon möglidjfi
gleicher ©tärfe fein, eS barf feboeß feineSwegS burdß
©paltung ober ©galifterung nacßgeßolfen werben, ba
Seber nidßt homogen iß unb ber ©iemen, wenn feine
btnbenbe gafer zerßört iß, an SeißungSfäßigfeit oerliert.

©temen müffen ben »erlangten 3lnforberungen ent»

fpredßenb breit unb ßatf angefeßafft werben. @S emp»
fießlt fidß, bte ©eßimmungen hierüber bem tn biefer fjtn»
ßdßt erfahrenen ©iemenerzeuger zu überlaffen, bem man
bie zu biefer ©eredßnung nötigen Hingaben, wte ©dßetben»
brette, ©dßetbenburdßmcffer, dourenzaßl, bte beanfprudßte
Setßung u. f. w. an bie Jpanb gibt.
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ring auswechseln, so muß man den betreffenden Zylinder
abnehmen und den defekten Kolbenring vom Kolben ab-
ziehen. Hierauf öffne man sehr vorsichtig den neuen
Kolbenring und bringe ihn an seinen Platz. Ist nur
der obere Ring auszuwechseln, so bietet diese Arbeit keine
weiteren Schwierigkeiten; für die Auswechselung mehrerer
Ringe benutze man folgendes Verfahren. Der erste neue

Ring möge sich bereits auf dem Kolben befinden. Nun
bringe man zwischen den Kolbenring und den eigentlichen
Kolben drei dünne Eisen- oder Blechblätter, ungefähr
1 cm breit und lang genug, um wenigstens die ersten
zwei Nuten des Kolbens zu bedecken. Diese Blätter
dienen gleichsam als Brücke, so daß der Kolbenring über
die beiden ersten Nuten hinweggleitet, ohne hineinzufallen.
Man läßt ihn dann an seinem Platz einspringen und
verfährt genau so mit dem zweiten Ring. Die Einschnitte
der Ringe dürfen nicht in einer geraden Linie liegen,
sondern müssen gegen einander versetzt sein, bei den
Ringen also je um Vs Kreislinie.

Manchmal bricht auch ein Federblatt. Hier hilft
auch nur ein Auswechseln. Muß man das Federblatt
selbst anfertigen, so Härte man dasselbe sehr vorsichtig.
Für vorübergehende Behebung eines Federbruches hat
man sog. Brücken im Handel, die jeder Schmied selbst
anfertigen kann; sie stellen nichts anderes dar als auf-
geschraubte Gegenfedern, die durch Bügel und Spann-
schrauben befestigt werden. Von den Ventilen wird be-

sonders das Auslaßventil gerne undicht; dies führt dann
während der Kompresfionsperiode natürlich zu Gasver-
lüften. Es muß dieses Ventil dann frisch eingeschliffen
werden, was folgendermaßen vorzunehmen ist: Zunächst
reinige man das Ventil mit Benzin oder Petroleum;
dann bestreicht man den Ventilrand etwas mit Oel und
streut auf diese Stelle feines Schmirgel- oder Korund-
pulver, oder im Notfall ganz feines Glasmehl. Nun-
mehr setzt man das Ventil wieder ein. Der Ventilkopf
oder Ventilteller trägt einen Schlitz und in diesen setzt

man mit einem Schraubenzieher ein und dreht das
Ventil in seinem Sitz hin und her. Damit die Schleif-
masfe nicht an der Seite herausgequetscht wird, darf
man anfangs nur schwach auf das Ventil drücken. Zeit-
weise lüftet man das Ventil wieder etwas und bringt
auf den Ventilrand wieder frisches Schleifpulver mit Oel
ein. Diese Arbeit setzt man solange fort, bis die Schleif-
stellen ein gleichmäßig mattglävzendes Aussehen haben.
Sind an den Ventilsitzen Ritzen oder vertiefte Stellen,
so muß man die Schleifarbeit so lange fortsetzen, bis
alle Unebenheiten verschwunden sind, denn die geringste
Schramme würde ein hermetisches Schließen illusorisch
machen. Glaubt man, daß das Einschletfen als beendigt
angesehen werden kann, dann reinigt man die Schleif-
stellen mit Benzin gründlichst, denn es darf nicht das
Geringste von der Schleifmaffe zurückbleiben. Nun setzt

man das Ventil wieder ein und gießt Benzin auf den
Sitz. Kommt das Benzin auf der andern Seite wieder
heraus, ist das ein Zeichen, daß das Ventil noch nicht
dicht abschließt und das Etnschleifen noch nicht beendet
ist. Erst wenn sich auf der andern Seite keine Spur
von Benzin mehr zeigt, ist das Einschletfen sachgemäß
vollendet. Natürlich reinigt man gelegentlich dieser Arbeit
auch die Ventilführung, was man durch Durchziehen von
Putzwolle bewerkstelligt, ebenso die Feder, den Ventil-
schuft und die Ventiloerschraubung.

Der Kühler kann Schaden nehmen durch kalkhaltiges
Kühlwasser, also durch Ansetzen von Kesselstein. Man
nimmt dann den Kühler ab, füllt ihn mit Wasser, dem
man Schwefelsäure — etwa V> Liter — beigibt, und läßt
ihn so einige Zeit stehen. Sobald an der Einfüllöffnung
Gasblasen sich zeigen, beginnen im Inneren sich die Kalk-
ansätze zu lösen. Hört die Gasentwicklung auf, dann

schütte man die Lösung ab und spüle den Kühler mit
reinem Wasser mehrmals durch. Wird der Kühler leck,

so helfe man durch Löten nach; man löte hier aber nicht
mit einer Säure, sondern mit Kolophonium. Sind die

Dichtungen undicht geworden, so ziehe man dieselben
zunächst an, hilft dies nicht mehr, so ersetze man sie

durch neue.
Bei Lastautos ist der Kettenantrieb vorherrschend.

Hier sind Kettendefekte an der Tagesordnung. Ist eine
Kette schon stark abgenützt, dann ersetzt man sie am besten
durch eine neue; sind aber nur einige Glieder defekt, so

wechselt man diese aus; man verwende hierzu aber nur
Glieder von derselben Sorte, aus der die Kette zu-
sammengesetzt ist. Man muß die Nietung dadurch lösen,
daß man einen Ntetkopf abfeilt und dann mittels eines
Durchschlages und leichter Hammerschläge die Kettenlaschen
von den abgesetzten Enden der Kettenbolzen trennt.

Zum Schlüsse noch etwas von den Automobilrädern.
Man trifft solche aus Holz und solche aus Stahl mit
oder ohne Drahtspeichen. Sollten sich an den Holz-
oder sog. Artillerierädern die Speichen lockern, so zieht
man diese durch die Bolzenschrauben wieder fest an. Ist
eine Speiche gebrochen, so ersetze man diese durch eine

neue. Auch das Einziehen einer neuen Drahtspeiche
bietet dem Schmied, so wenig wie das Ersetzen einer
Holzlpetche, nennenswerte Schwierigkeiten. U.

Transnnssionsriemen.
In fast allen Betrieben, in welchen Transmissions-

rtemen in Verwendung sind, ist die Behandlung der-
selben eine primitive und mangelhaste, so daß es dringendst
geboten wäre, den in nachstehendem enthaltenen prak-
tischen Winken einige Aufmerksamkeit zu schenken.

Bet Ankauf eines neuen Lederriemens ist besonders
darauf zu achten, daß zur Erzeugung desselben ein wirk-
lich gutes, nach dem alten Verfahren der Lohgerbung
in Gruben hergestelltes Ochsenleder verwendet wurde.
Die in letzterer Zeit in der Gerbung des Leders einge-
führten Neuerungen haben lediglich den Zweck, den Gerb-
prozeß zu beschleunigen, doch hat die Erfahrung vielfach
gelehrt, daß der alten Grubengerbung vor denselben un-
bedingt der Vorzug zu geben ist. Wie bereits flüchtig
erwähnt, sollen nur Ochsenhäute zur Erzeugung von
Rtemenleder verwendet werden, da Stier- oder Büffel-
leder von minderer Qualität ist. Die näheren Gründe
hiefür anzuführen soll diesmal nicht unsere Aufgabe sein
und würde dies Thema zu weit führen.

Die einzelnen Bahnen, aus welchen sich ein Riemeü
zusammensetzt, dürfen nur aus den Kernteilen der Häute
entnommen sein; Hals- und Seitenteile sind zur Treib-
riemenerzeugung nicht geeignet und sollen keine Verwen-
dung finden.

Ein Riemen muß ferner durchwegs von möglichst
gleicher Stärke sein, es darf jedoch keineswegs durch
Spaltung oder Egalisierung nachgeholfen werden, da
Leder nicht homogen ist und der Riemen, wenn seine
bindende Faser zerstört ist, an Leistungsfähigkeit verliert.

Rtemen müssen den verlangten Anforderungen ent-
sprechend breit und stark angeschafft werden. Es emp-
stehlt sich, die Bestimmungen hierüber dem in dieser Hin-
ficht erfahrenen Riemenerzeuger zu überlassen, dem man
die zu dieser Berechnung nötigen Angaben, wie Scheiben-
breite, Schetbendurchnnsser. Tourenzahl, die beanspruchte
Leistung u. s. w. an die Hand gibt.
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